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hat sich auch der Brief anzupassen. Eines ist klar: Es müssen Beispiele

erstellt werden aus alten Briefarten, alsa Freundschafts-, Höflichkeits-
und Geschäftsbriefe. Scheine w. Welche Stoffe fallen zu Briefübungcu
verwendet werden? Die Antwort auf diese Frage finden wir im Vor-
wort zu Oberholzers: „Der Brief in der Bolksschule." welches trefs-

liche, überaus Praktische Werklein hoffentlich in den Händen aller Fort-
bildnugs- und Primarlehrer ist. — Au der Abfassung amtlicher Schreiben

darfs auch nicht fehlen. Das genannte Werk bietet eine reiche Fülle
von Musterbeispielen und Thematen, desgleichen die „Gefchäftsstube" von
Stöeklin (3 Hefte), so daß man heutzutage au Stoffsammlungen wahr-
haft nicht verlegen ist. Am besten tun wir, wenn wir den gesamten

Bricfstoff verteilen auf zwei Jahresknrse oder Wiuterkursc, so zwar, daß

Beispiele verfaßt werden aus jeder Kategorie. Ein schriftliches Ber-
zeichnis wird gute Dienste leisten, analog demjenigen in der Baterlands-
künde. Bor allem aus nur keine weitschweifigen theoretischen Erörter-

uugen, nein, denn hier vorab gilt Göthe'S Wort: „Grau, mein Freund,
ist alle Theorie, aber ewig grün des Lebens goldener Baum." In der

allgemeinen Fortbildungsschule mangelt die Zeit zu nebensächlichen Re-

slerionen. Nur eines ist notwendig - Vielseitige Übung. Das Borlesen.
Diktieren und Auswendiglernen von guten Mustern ist zwar eine etwas

mechanische Tätigkeit, allein ganz zu umgehen wird dieses Verfahren
nicht fein. l^chiub folgt.l

Die HiechnungsHefte
non Nustuz Stöcklin, nach ihrer methoöischen Anlage nnö dem ans öen nerschie-

denen Schulnuscn bisher mit denselben erzielten Erfolge.

lll. Schuljahr.
(Fortsetzung.)

Rechnen im Zahleuranm l-W«u>l).
l. Zusammenzählen.

Zuerst werden zu Hundertern Zehnerzahlcn, dann die Grundzahlen
und endlich Zehner und Einer zugezählt. Hierauf werden Zehner und

Einer zu Zehnern und Einern, Hunderter, Zehner und Einer zu Zehnern

und Einern gezählt. Das Resultat schließt vor dem Zehner, dann mit
dem Zehner, endlich mit Überschreitung des Zehners zur Einübung des

Algorithmus ab. Während anfänglich nur 2 Summanden auftreten,

erscheinen später 3 und mehr auf dem Plane. Dem reinen Rechnen folgt
das benannte, diesem das angewandte. Das benannte Rechnen schließt
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das Reduzieren in sich, wodurch die Kenntnis der Maße, Münzen und

Gewichte vollständig erlangt wird, falls die Veranschanlichung nicht fehlt.

II. Abzählen
Die ersten Aufgaben bieten keine besondere Schwierigkeit. Dann

folgt das Borgen bei den Zehnern, den Hundertern und endlich den

Tausendern. Das Borgen wird dem Schüler erleichtert, wenn man die

geborgten Einheiten anschreiben läßt. Sobald aber im Borgen eine

ziemliche Fertigkeit erzielt ist, wird das Borgen nur noch durch Punkte

augedeutet. Auf den obern Stufen soll auch dieses verschwinden. Dac-

Rechnen soll zum Denken anregen, darum müssen die Erleichterungszeichen

ferne gehalten werden.

Reine, benannte und augewandte Aufgabe» folgen in genügender

Zahl aufeinander. Die augewandten Beispiele sind der Fassungskraft
des Schülers angemessen und können nach mündlicher Auflösung leicht

schriftlich dargestellt werden. Sobald die schriftliche Ausführung auf-

tritt, muß auf eine gute Anordnung gedrungen werden, damit dies dem

Schüler schon frühzeitig zur zweiten Natur wird. Denn dadurch er-

spart sich der Lehrer im spätern Rcchnungsunterrichte manchen Verdruß
und dem Schüler viele Irrwege.

III. Zu- und Abzählen
rein, benannt und angewandt durcheinander vorgeführt, verlangen vom

Schüler schon etwas mehr Aufmerksamkeit. Sie dienen dazu, seine er-

langte Kenntnis zu verwerten.

IV. Das Vervielfachen
beginnt mit dem Vervielfachen der Grundzahlen mit Zehnern und

Einern, rein, benannt und angewandt. Bevor aber mit deni Verviel-
fache» begonnen werden kann, sind die Grundzahlen 0—10 z>, verviel-

fachen, wenn dies nicht schon im II. Schuljahr vorgekommen ist.

Das benannte und angewandte Rechneu bringt Beispiele ohne

Reduktion, dann mit, endlich zweifach benannte Zahlen, deren Produkt

zur höhern Einheit ohne und mit Rest verwandelt werden kann.

V. Messen und Teilen.
a. reines Messen.

Dieses beginnt mit dem Messen von Zehnern und Einern durch

die Grundzahlen. Dann folgen Aufgaben mit Hundertern, Zehnern und

Einern gemessen durch Grundzahlen. Es kommen Dividenden zur An-

Wendung, welche einen Quotienten mit und ohne Rest ergeben. Auf die

reine Zahl folgt die benannte Zahl, welche ohne und mit Verwandlung

in eine niedere Einheit gelöst werden kann.
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Ganz ähnlich sind die angewandten Aufgaben gewählt. Dein
Messe» geht als Vorübung das Zerlegen voran, z. B. 6 ^ x 2.

Überdies sind die Beispiele zuerst mündlich und dann erst schriftlich ans-
zuführen. Es gilt dies für alle Klassen und jede Rechnungsart.

b. Teilen hält den gleichen Stnfengang inne. Auch diesem soll
das Zerlegen vorausgehen, z. B. ll 3 x

VI. Vervielfachen, Messen und Teilen werden rein, benannt und

angewandt in oben angegebener Weise vorgeführt.
VII. Gemischte Rechnungen in reinen, benannten und angewandten

Ausgaben dienen dem Schüler zur Befestigung des Gelernten und zur
Prüfung, ob er befähigt sei, mit Erfolg ans das folgende Gebiet geführt
werden zu können.

Die gewählten Rechnungsbcispielc, sowie die methodische Anlage
derselben entsprechen allen Anforderungen, die ans dieser Stufe gestellt
werden können. Obwohl auch diese Aufgabensammlung unsern! Lehr-
vlanc für die 3. Klasse nicht entspricht, so muh sie doch als ansge-
zeichnet in der Anlage und Ausführung bezeichnet werden. Freilich wäre

zu wünschen, das; noch mehr Exempel mit „Aliquoten Teilen" und kleinen

Dreisahrechnungen aufgenommen würden.
Wie wird nun der Zahlenranni von IG» —1000 erweitert Diese

Erage soll nun im folgenden beantwortet werden.

Als besondere Schwierigkeit stellt sich hier die Entwicklung des

Begriffes vom Hunderter und später vom Tausender ein. Wenn man
dem kindlichen Geiste mit passender Veranschaulichnng zu Hilfe kommt,

w bietet es keine besondere Schwierigkeit. Als Veranschaulichnng der

Hunderter dienen je IVll zusammengebundene Stäbchen, die Hunderter-
vlatte mit je 1«IV Würfeln, also der zerlegbare taufender Würfel.

Man zählt zuerst reine Hunderter zu, dann zu den Hundertern
Zehner, serner Zehner und Einer, endlich Hunderter, Zehner und Einer.
Es werden Beispiele ohne und mit Überschreitung des Hunderters und

des Zehners gewählt. Ähnlich wird das Abzählen behandelt. Sind die

Zahlbegriffe gebildet, so wird das Zerlegen der Zahlen in Hunderter,
Zehner und Einer mündlich und schriftlich geübt. Letzteres geschieht

durch Bezeichnung mit den Anfangsbuchstaben der betreffenden Einheit,

z. B. 222 ^ 2 ». 2 /. 2 II.
Wenn die Schüler gewandt zu- und abzählen und die Zahlen in

ihre Einheiten zerlegen können, so beginnt das eigentliche Rechnen. Sollen

nun die Aufgaben nach Art des Kopfrechnens oder des Zifferrechnens

gelöst werden?

Früher sah man beide Zweige des Rechnens als ganz verschiedene

Rechnungsarten an. Das Kopfrechnen betrachtete man als Denk-



rechnen; die Schüler sollten stets den Verstand gebrauchen, s!) Jede

Aufgabe sollte ans einem ihrem Wesen und ihrer Anlage angemessenen

besondern Wege gelöst werden. Das Zifserrechnen wurde auf ganz ine-

chanische Art betrieben, indem nach Regeln gerechnet wurde. Endlict

sah man ein, daß eine solche Trennung unmethodisch ist. Man verband

Kopf- und Zifserrechnen so, das; ersteres auf letzteres vorbereiten mußte

Jeder neue Abschnitt, jede besondere Rechnungsart wurde mit dem Kopf-

rechnen eingeleitet. Dadurch wurde der Schüler m die neuen Zahl- und

Sachverhättnisse eingeführt. Mit der Erreichung dieses Zweckes hatte

das Kopfrechnen seine Aufgabe erfüllt; das Zifferrechnen trat nun ai

dessen Stelle. Vom Kopfrechnen machte man keinen Gebrauch mehr, die

etwas Neues auftrat. Sicher ist aber, daß dem Kopfrechnen eine große

praktische Wichtigkeit zufällt, die aber oft genug unterschätzt wird. Durä-
das Kopfrechnen wird

1. viel der kostbaren Zeit erspart;
2. hat es für das Gedächtnis einen bedeutenden formal bildenden Wert:
Ü. gewährt es gegenüber dem Zifserrechnen durch seinen cigenar-

tigen Gang der Lösung große Aorteile.
Darum soll demselben mindestens ebensoviele Zeit eingeräumt

werden, wie dem Zifserrechnen,

Deshalb empfiehlt sich folgendes Verhältnis zwischen Kopf- und

Zifserrechnen:

„Auf jeder Stufe wird mit dem Kopfrechnen begonnen, Ist der

Schüler durch dieses in die neuen Verhältnisse eingeführt worden, so

tritt das Zifserrechnen auf. Das Kopfrechnen seinerseits wird aber jetzt

keineswegs sistiert, sondern parallel mit dem schriftlichen Rechnen fort-
geführt. Die nämlichen Aufgaben werden im Ziffer- wie im Kopfrechnen

gelöst, mit dem einzigen Unterschiede, daß man für dieses Beispiel mit

kleinern Zahlen und einfachern Zahlverbindungen wählt." sSeminarl,
Schmid.) Diese Ansicht entspricht vollkommen den Anforderungen, die Herr
Stöcklin in seinem Lehrmittel an das Kopf- und Zifserrechnen stellt. Er

schreibt: „Dem Rechenstifte zulieb braucht mau kein besonderes Ver-

fahren zu lehren. Unsere Beispiele sind so gewählt, daß sie ein Um-

wandeln leicht möglich machen,"
Beim Kopfrechnen sind folgende Punkte zu beachten:
1. In deutlicher kurzer Fassung wird die zu lösende Aufgabe nur

einmal vorgesprochen.
2. Die Aufgabe wird an die ganze Klasse gestellt. Hat die Mehr-

zahl der Schüler die Ausgabe gelöst, so wird zur mündlichen Auflösung

-geschritten, woran sich mehrere Schüler zu beteiligen haben.
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3. Die schwächern Kinder sind zuerst in Mitleidenschaft zu ziehen
Ter Lehrer muß sich versichern, ob sie das Zahl und Sachverhältnis
richtig erfaßt haben oder aber nicht. Das Wie und Warum muß
ihnen bekannt sein, sonst sitzen sie nur denkfaul da,

-l. Man tut gut, das Exempel au die Wandtafel anzuschreiben und

Schritt für Schritt lösen zu lassen. Man kann das Exempel auch an-
diktieren, wodurch zugleich Fertigkeit im Zahlenschreiben erlangt wird.

ö. Um das Interesse stets wach zu erhalten, ruft der Lehrer bald

dieses, bald jenes, bald mehrere Kinder zur Losung auf.
6. Erfolgen falsche Antworten, so forsche der Lehrer nach deren

Ursache und trete helfend und unterstützend zur Seite.
7. Man mache die Kinder auf die sogenannten Kunstgriffe auf-

oierksam und dringe stets darauf, daß dieselben in den zu losenden Auf-
gaben ihre Verwendung finden. Mit Spitzfindigkeiten kann nno soll sich

die Primärschule nicht abgeben. Dazu fehlt ihr die Zeit; der Gewinn
aber wägt dieselbe nicht auf.

8. Die Antworte» sollen in vollständigen Sätzen, in der Schrift-
vrache erfolgen. Diese Forderung fällt außer Betracht, wenn das Schnell-

rechnen, das viel in Anwendung kommen soll, geübt wird, um die Ans-

bilduug der Rechenfertigkeit zu erlangen.
9. Geordnetes, logisches Denken ist ein Hanpterfordernis beim

kopfrechnen, es manifestiert sich im korrekten Sprachausdrncke. „Was
nir einen andern Prüfstein aber, als eben gerade die Sprache, hat der

-chrer, um sich zu überzeugen, ob die Schüler ihn verstanden haben oder

nicht? Antworten diese korrekt, klar und bestimmt, so darf mit Sicher-
heit geschlossen werden, daß sie die Aufgabe verstanden, den Stoff gc-

borig verarbeitet haben. Unsichere, unklare, verworrene Ausdrucksweise

rechtfertigt stets den Schluß, daß der Schüler deS Stoffes noch nicht

verr geworden. Klares Denken und klares Sprechen stehen in so in-
niger Wechselbeziehung, daß das eine ohne das andere nicht gedacht

werden kann. Hält der Lehrer seine Schüler von unten herauf an, sich

'tets klar und korrekt auszudrücken, so leistet er dadurch dem Rechnen

uisofern mächtig Vorschub, als er dieselben konsequent au geistige Zucht
und logisches Denken gewöhnt." sTeminarl. Schund.)

10. Reine, benannte, angewandte Aufgaben wechseln angemessen

ab, wie das Lehrmittel von Stöcklin anweist.
>1. Das schriftliche Rechnen geht parallel mit dem Kopfrechnen.

Vom erster» soll später die Rede sein. sFortseljunn foigN.
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